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politische Tagesschau.
A uf einer am Sonntag abgehaltenen Versammlung von 

Delegirten f r e ie r  H ilfs k a s s e n  H irsch -D u n cke r's ch e r 
Observanz wurde Klage darüber erhoben, daß viele Behörden, 
namentlich in Preußen und in Sachsen, die Umänderung der 
S tatuten, welche durch das Krankenkafsengesetz nothwendig ge­
worden ist, erschwerten, so daß es zweifelhaft sei, ob die 
Statutenänderungen bis zum 1. Dezember d. Z ., dem Tage 
des Inkra fttre tens des Gesetzes, ermöglicht werden könnten. 
Es wurde behauptet, die Behörden suchten nach Vorwänden, 
um die Umbildung der S tatuten der freien Hilfskassen vor 
dem 1. Dezember d. I .  zu verhindern, und dadurch die 
Arbeiter zum E in tr itt  in die Zwangskassen zu nöthigen. Von 
anderer Seite wurde geltend gemacht, die Hinausschiebung 
des Zeitpunktes fü r das Inkrafttre ten des Gesetzes werde 
schon deshalb erforderlich sein, weil auch die B ildung der 
Zwangskassen bis zum 1. Dezember nicht gelingen werde; 
aber diese Hoffnung sei vorerst noch eine sehr unbestimmte; 
die Behörden werden sicherlich das Mögliche thun, den gesetz­
lichen Termin festzuhalten, da eine Verschiebung desselben auch 
den freien Kassen zu Gute kommen würde. Es ist recht be­
zeichnend fü r die fortschrittlichen „Arbeiterfreunde", daß sie 
„hoffen", das so nothwendige Krankenkafsengesetz werde ain 
I .  Dezember noch nicht in K ra ft treten können. F ü r den 
F a ll, daß einzelnen freien Kassen die Anpassung ihrer 
S tatuten an das Krankenkafsengesetz vor dem 1. Dezember 
unmöglich gemacht werden sollte, wurde den M itgliedern 
empfohlen, anderen auf Grund des Gesetzes genehmigten freien 
Kassen beizutreten. Z u r Empfehlung der freien Kassen wurde 
folgende von den Herren Hirsch - Büchtemann beantragte Re­
solution angenommen: „D ie  freien Hilfskassen nehmen in
Deutschland durch Zah l, S o lid itä t und Leistungen eine her­
vorragende S tellung ein. Gegenüber den Zwangskaffen sind 
sie den Bedürfnissen besser angepaßt, garantircn den Arbeitern 
volle Freizügigkeit und freie W ah l der Beschäftigung, sie 
haben ihre Selbstständigkeit und ihren genossenschaftlichen 
Geist. Es ist zu bedauern, daß Neubildung und Umbildung 
der Kassen vielfach bei den Behörden nicht die erwartete 
Förderung finden. Um so inehr ist es den Arbeitern zu 
empfehlen, noch vor dem l .  Dezember den freien Hilfskassen bei­
zutreten." Also, Arbeiter, herein in die fortschrittliche Mausefalle!

D er W a h l v r r e i n  der deutschen K o n s e r v a t i v e n  
des zweiten B e rline r Wahlkreise- veröffentlicht folgende 
E r k l ä r u n g :  „Gegenübrn den mehrfachen Versuchen der 
Presse, wie der gegnerischen Parteiführer, das Publikum über 
unsere, auf die Kandidatur Stöcker gesetzten Hoffnungen zu 
täuschen, sehen w ir  uns im Interesse der Wahrheit zu der 
Erklärung veranlaßt, daß w ir  zu keiner Ze it größere H o ff­
nungen hegten, Herrn Stöcker im  zweiten Reichstag-wahlkreise 
gewählt zu sehen, als jetzt. Unsere Hoffnungen stützen 
sich auf Beobachtungen von Thatsachen, welche w ir  
wohl in der Lage sind, richtiger würdigen zu können, als 
gegnerischer Annahme es beliebt. E« ist Thatsache, daß sich 
fort und fo rt M änner aller Stände und Berufe als M i t  
glieder in unsere Vereine aufnehmen lassen; die ersten Vertreter 
von Handel und Gewerbe finden sich in unseren Reihen; 
mehrere Beamten- und Handwerker-Versammlungen haben 
öffentlich erklärt, Herr Stöcker wählen zu wollen. Unsere 
Volksversammlungen fanden stets noch eine größere Bethe ili­

gung, als die des Gegners. Unstreitig ist die konservative 
Bewegung in B e rlin  im  Wachsen begriffen und nur der von. 
Fortschritt auf die Abhängigen ausgeübte Terrorism uö hat 
eS vermocht, sein numerisches Uebergcwicht bislang zu erhalten 
D er endliche Sieg ist unser."

I n  Leipzig-Land ist der alte F o r t s c h r i t t s  m a n n  D r .  
H e in e ,  ein in vielfacher Beziehung hochverdienter M ann 
aufgestellt. D r. Heine hat aber eine Schwäche: er denkt 
selber Und da ist es vorgekommen, daß seine Gedanken eine 
andere Richtung genommen haben, wie die Eugen Richters. 
D r . Heine ist fü r die Socialreform . Natürlich haben ihm 
seine bisherigen politischen „Freunde" sofort einen Gegen­
kandidaten gegenüber gestellt, einen gewissen Krieger, Redakteur 
der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erscheinenden „Leipz. 
Bürgerztg.". Dieser Krieger wurde neulich interpellirt, fü r 
wen er in der Stichwahl eintreten werde: fü r seinen bisherigen 
politischen Freund D r . Heine oder fü r den Sozialdemokratin 
Viereck. Ohne Besinnen erklärte er: fü r Viereck! M an  
mag daraus ermessen, ein wie großes Verbrechen es in den 
Augen der „Deutschfreisinnigen ist, selber zu denken.

Der offizielle Bericht über die Studentenunruhen in 
Kiew und deren Behandlung vor Gericht, w irst w icdrr ein­
mal ein grelles Schlaglicht auf die r u s s i s c h e n  Polizei- 
zustände D ie  Polizei in Kiew w ird beschuldigt, daß durch 
ihre Schuld die Unruhen die erreichte Ausdehnung ange­
nommen haben, weil sie nicht rechtzeitig auf dem Platze war, 
um den Rektor vor Insulten zu schützen M an  spricht denn 
auch bereits von der Entfernung de» Generals Drentclen und 
des Polizeimeisters von Kiew von ihren Posten. Außerdem 
beschäftigt man sich viel m it den durch das Urtheil hart be­
troffenen Studenten, die sich erwiesener Maßen nur verführen 
ließen und dafür büßen müssen, während die Urheber Gelegen- 
heit hatten zu entkommen. D ie Universität bleibt bekanntlich 
nach dem ergangencn Urtheil bis Anfang nächsten Jahre- ge­
schlossen, alle Studenten sind entlassen und werden auf keiner 
anderen Universität angenommen, und von denen, die sich zur 
Wiederaufnahme in Kiew melden, werden nur Diejenigen 
wieder aufgenommen, welche durch eine hierzu besonders be­
rufene Kommission als zuverlässig bezeichnet werden. D ie  
zurückgewiesenen Studenten werden dem Abiturientenprolctariat, 
au- dem sich der N ih ilism us hauptsächlich rekrutirt, zufallen, 
und damit wäre die Berechnung der Nihilisten, wenn sie 
wirklich hinter die Sache stecken, nicht schlecht gewesen. Es 
ist deshalb zu wünschen, daß die genannte Kommission bei der 
Wiederzulassung nach möglichst milden Grundsätzen verfährt; 
die erhaltene scharfe Verwarnung w ird dann bei den Studenten 
das Uebrige thun.

Auch die i t a l i e n i s c h e n  Zeitungen beschäftigen sich 
noch fortgesetzt in mehr oder minder freundlichem Tone m it 
der Annäherung Rußlands an das deutsch-österreichische Bnndniß. 
D ie  „O p in ivne", das Hauptorgan der gemäßigten Rechten, 
entgegnet auf gcgentheilige Ausführungen: „S ich einerseits 
darüber ärgern, daß Ita lie n  bei der Dreikaiserzusammenkunft 
in Skierniewice nicht auch ein W ort mitzureden hatte, und 
andererseits gleichzeitig seinen W iderwillen gegen Ita liens  
Annäherung an Deutschland und Oesterreich-Ungarn bezeigen, 
das heiße widersprechende Gefühle hegen. Der praktische Zweck 
an Ita lie n -  Vereinbarungen m it den beiden Nordmächtcn sei 
gewesen, Ita lie n  vor fremden Einfällen sicher zu stellen, es zu

einer Ze it zu schützen, wo es seine Rüstungen noch nicht be­
endigt hatte und seine Beziehungen zu Frankreich nicht die 
besten waren. Wenn letztere seither besser wurden, so sei dies 
auf Rechnung der weisen äußeren wie inneren P o litik  Ita lie n s  
zu setzen. Jetzt gelte eS zu erwägen, ob sich nicht die in 
Europa inaugurirte neue FriedenSacra benützcn lasse, um einen 
Theil der dem Waffenwerke zugewiesenen Summen der S tä r ­
kung der Finanzen zuzuwenden, wobei allerdings auf eine 
gleichzeitige theilweise Entwaffnung gerechnet werden müsse, 

 ̂ unter allen Umständen heiße eS sich jetzt sammeln und die 
! ferneren Geschicke des Lande- im S tillen  reifen lassen. Eines 
§ allein könnte Ita lie n  gleich thun, nämlich Hand in Hand m it 
j den anderen Mächten an der Kolonialbewegung theilnehmen. 
i Dadurch aber brauche nichts an dem gegenwärtigen Programm 
! fü r die innere und äußere P o litik  Ita lie n s  geändert zu werden.

Das Beispiel, welches Deutschland in Bezug auf die 
j sozialpolitische Gesetzgebung geboten hat, findet immer mehr 
i Nachahmung. Ucberall kommt nach und nach die Ueberzeu- 
' gung zur Geltung, daß die Sorge fü r die arbeitenden Klaffen 
> zur Ze it das vornehmste Z ie l der Gesetzgebung zu bilden hat.

Auch in S c h w e d e n  w ill man jetzt den Anfang zu einer 
 ̂ Sozialpolitik nach dem Muster der deutschen machen. D ie  

dortige Regierung hat im Anschluß an einen im  Reichstage 
auf Vorschlag des bekannten Literaten Hedin gestellten Antrag 
eine Kommission niedergesetzt, welche untersuchen soll, ob und 
in wie weit Maßregeln zur Ordnung des Verhältnisses zw i­
schen Arbeitgebern und Arbeitern in Bezug auf Unglücksfälle, 
die während der Arbeit vorkommen, sowie zu einer A lte rs ­
versorgung fü r Arbeiter und ihnen gleichstehende Personen ge­
troffen werden können, und demgemäß Borschläge auszuar­
beiten hat. Vorsitzender dieser Kommission ist der Landes­
hauptmann Hcdcrstjerna, außerdem besteht dieselbe au- zwei 
Großhändlern, zwei Literaten, zwei Fabriksdisponenten, dem 
Führer der Landmann-Partei, Hofbesitzer Danielsson, dem 
Professor Leffler, einem Bureauchef und einem Tischler.

Deutsches Weich.
B erlin , 15. Oktober 1884.

—  Se. Majestät der K a is e r  empfing am 13. d. M t» . 
Nachmittags vor der Tafel noch den Vertreter de» Auswärtigen 
AmteS, Wirklichen Geheimen LegationSrath von B ü low , zum 
Vortrage. Gestern Nachmittag arbeitete Allerhöchstderselbe 
m it dem Chef der M ilitä rkab inets, Generallieutenant v. Albedyll, 
empfing einige Fürstliche und andere distinguirte Personen 
und nahm mehrere Vortrüge entgegen. Am Nachmittage be­
suchte Se. Majestät der Kaiser gelegentlich einer Ausfahrt im 
Künstlerhause die Ateliers der M a le r Amberger, Corrodi, 
Welsch und Weiser, sowie da« Atelier de« B ildhauer- Kopf 
und entsprach sodann einer Einladung der Herzogin von 
Hamilton zum D iner, zu welchem auch die zur Ze it in Baden 
weilenden Fürstlichkeiten erschienen waren. Sow eit bis jetzt 
bestimmt ist, gedenkt Se. Majestät am 20. d. M .  von Baden- 
Baden nach Sigmaringen abzureisen. D ie  Ankunft in  B e rlin  
dürfte am 23. d. M .  erfolgen.

Kiel, 14. Oktober. D ie  nach dem M ittelm eer bestimmte 
B rigg  „Undine" ist heute nach Plymonth in See gegangen. 
— D ie  Korvette „Gneisenau", welche gestern Vorm ittag süd­
lich von Laaland auf eine Untiefe gerathen war, ist heute 
wieder frei geworden

Im  Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung -

Diese« M ißtrauen war allerdings, und besonder- in 
der jüngsten Zeit, oft in ihm aufgestiegen, aber er hatte nie 
eine feste Stütze fü r dasselbe gefunden; jetzt durchzuckte eS 
ihn wieder. E r verließ schweigend die Zelle, Tom  folgte ihm ; 
sie gingen in das Kabinet des Doktor«.

„D e r Alte scheint m ir ein Heuchler zu sein", sagte Jan in  
m it scharfer Betonung und ein zornflammender B lick be- 
gleitete diese W orte ; „mich täuscht man so leicht nicht. D er 
Bursche ist nicht halb so irrsinnig, wie D u  ihn m ir geschildert 
hast, und D u  weißt das ebenso gut, wie ich!"

„W as wollen S ie  damit sagen?" fragte Tom  gelassen.
„Z u m  Teufel, weiter nicht«, als daß ich D ir  nicht traue!"
„F ü r  diese Offenheit danke ich! W ir  können unter diesen 

Verhältnissen wohl heute noch unsern Kontrakt lösen?"
D er Doktor war auf diese Wendung nicht vorbereitet, 

ein Blick des glühendsten Hasses tra f au- den stechenden 
Augen den breitschulterigen W ärter, dessen rohe- Gesicht einen 
triumphirenden Ausdruck erblicken ließ.

„D u  möchtest wohl gern D r in  eigener Herr sein?" fragte 
er m it heiserer S tim m e.

„W enn ich könnte, gewiß! Aber so viel habe ich hier 
nicht verdient, daß ich m ir ein Kapitel hätte ersparen können 
und wer heutzutage von seinen Zinsen leben w ill, der muß 
schon ein bedeutende- Kapital besitzen. Ich  erinnere mich 
noch sehr wohl, daß S ie  m ir vor Jahren einmal sagten, 
wenn S ie  m it m ir zufrieden seien, wollten S ie  fü r den Rest 
meine« Leben« Sorge tragen, ich solle ein ruhige« und ange­
nehme« A lter haben B i -  zum heutigen Tage haben S ie  
m ir noch nicht bewiesen, daß S le  den redlichen W illen haben, 
diese- Versprechen zu erfüllen."

„Und um mich dazu zwingen zu können, hast D u  —"
„Erlauben S ir ,  wenn ich S ie  dazu zwingen wollte.

so hätte ich Waffen genug, Waffen, gegen die S ie  ohn­
mächtig sind."

„Und die D u  nicht benutzen wirst, weil sie m it m ir auch 
Dich vernichten," sagte Doktor Jan in  höhnisch. „Deine 
Drohungen habe ich nie gefürchtet; D u  bist zu eng, zu fest 
an mich gekettet, als daß D u  wagen dürstest, etwas gegen 
mich zu unternehmen."

„Wenn S ie  sich darauf stützen, um Z h r Versprechen 
brechen zu können — "

„ Ic h  werde es halten," fiel Ja n in  ihm in 's W ort. „ Ic h  
w ill D ir  einen Vorschlag machen, der D ir  jedenfalls gefallen 
w ird. S e it einiger Zeit habe ich den Entschluß gefaßt, mich 
zur Ruhe zu setzen; ich bin ein alter M ann, und die vielen 
Aufregungen reiben mich auf. Zch w ill D ir  die Anstalt 
übertragen; sie ist eine Goldgrube; man muß nur verstehen, 
das Gold heraus zu holen."

„D ie  Anstalt kann auch ferner noch meinen Namen 
führen," fo rt er fo rt, „ fü r  Dich ist der Name Jan in  ein 
verlockendes Aushängeschild. D as Besitzthum m it dein ge- 
sammten In ve n ta r w ird  einen Werth von dreißig- bis vierzig- 
tausend Thaler hgbezi, D u  zahlst jährlich eine bestimmte 
Summe und kannstAmi binnen einigen Jahren schon alleiniger 
Eigenthümer sein."

Der W ärter schüttelte ablehnend das struppige H aupt; 
er hatte, ohne eine Einladung oder die Erlaubniß dazu ab­
zuwarten, in  einem Sessel des Doktors Platz genommen, in 
dessen weiche Polster er sich behaglich zurücklehnte.

„ Ic h  danke fü r den gütigen Vorschlag," sagte er 
spottend. „M ich verlangt nach Ruhe, ich w ill nach so vielen 
Zähren der Arbeit endlich auch das Leben genießen. Und 
dazu verlange ich die M itte l von Ih n e n !"

Doktor Ja n in  stand vor feinem Vertrauten; der mühsam 
bezwungene Haß, den dieser M ann in seiner Seele geweckt 
hatte, leuchtete noch immer aus seinen glühenden Augen, 
er spiegelte sich in  jeder Falte seines scharf m arkirt fahlen 
Gesichts.

„ Ic h  w ill jetzt die W ahrheit wissen, Tom ," erwiderte er. 
„S in d  diese beiden alten Patienten wirklich irrsinnig oder 
nicht? Zch habt stets Deinen Berichten Vertrauen geschenkt 
und mich nicht sonderlich um dieselben gekümmert, heute muß 
ich nun die Entdeckung machen, daß ich diesen Berichten kein 
Vertrauen schenken durfte."

„W enn S ie  das wissen, sind ja alle weiteren Fragen 
überflüssig," sagte Tom achselzuckend.

„D u  hast also meine Befehle nicht ausgeführt?"
„ I s t  es meine Schuld, wenn die zähe N atu r eines 

Patienten — "
„S o  zähe ist keine N atu r, daß sie nicht den M itte ln , 

die ich anwende, unterliegen müßte. Tom, D u  spielst ein 
gefährliches S pie l, ich hoffe, daß D u  dies einsehen und die 
begangenen Fehler wieder gut machen wirst. Wenn die Ge­
heimnisse dieses Hauses in die Oeffentlichkeit drängen, dann 
würden alle Beweise, die gegen mich gefunden werden, fü r  
Deine Mitschuld zeugen. D a  h ilf t kein Leugnen, diese Be­
weise sind überführend und unwiderlegbar, und einige 
Jahre Zuchthaus wären D ir  so sicher, wie das Amen in 
der Kirche."

Der hagere M ann blickte sich bei den letzten W orten er­
schreckt um, als ob er fürchte, daß ein unberufener Lauscher 
die W arnung gehört haben könne, und als dieser Blick das 
Gesicht des W ärters streifte, fand er in ihm nu r Hohn und
Verachtung.

„Geh' nicht leichtfertig darüber hinweg," fuh r er fo rt, 
„die Gefahr der Entdeckung ist uns sehr nabe. S e it einigen 
Tagen wohnt der junge Frohberg bei seinem Onkel, er hat 
dort gastliche Aufnahme gefunden, und der Gutsbesitzer scheint 
keine Ahnung davon zu haben, daß sein Gast im  S tille n  
Pläne verfolgt, die ihn verderben können."

„U nsinn!" sagte Tom. „D as schöne Fräulein hat ihn 
schon auf andere Gedanken gebracht, sie reitet m it ihm 
spazieren."

(Fortsetzung fo lgt.)



Frankfurt a. M ., 15. Oktober. G r. Königl. Hoheit, 
der Landgraf Friedrich von Hessen, ist heute früh hier ge- 
gestorben. Landgraf Friedrich W ilhelm , der Sohn de« Land­
grafen W ilhelm  und der Landgräfin Charlotte, der Tochter 
des verstorbenen Erbprinzen von Dänemark, war geboren am 
26. November 1820. Derselbe war vermählt m it der am 
24. J u n i 1825 geborenen Großfürstin Alexandra Nikolajewna, 
in  2. Ehe m it der Landgräfin Anna, zweiter Tochter weiland 
S r .  Königl. Hoheit de« Prinzen K a rl von Preußen. Letzter 
Ehe sind fünf Kinder entsprossen, drei Söhne und zwei 
Töchter.

Austand.
Wie«, 14. Oktober. D er Kronprinz ist heute Abend 

nach B e rlin  abgereist.
S t. Petersburg, 15. Oktober. Auf den erstatteten Bericht 

von der vollzogenen Kiellegung der Panzerschiffe „K a tharina", 
„Tschesmr" und „S inopc" und der Grundsteinlegung der 
Sewastopoler Trockendocks hat der Kaiser folgende» Telegramm 
an den General-Admiral Großfürsten Alexis gerichtet: „ Ic h  
danke fü r den Bericht und freue mich der begonnenen Wieder, 
grburt der Flotte fü r da» schwarze Meer. Gebe G ott ih r den 
Geist der alten braven Flottenmannschaft, damit sie dem 
Vaterlande treu und würdig diene." Da» Telegramm w ird  
durch Tagesbefehl de» General-Admiral» bekannt gemacht.

Brüssel, 15. Oktober. I n  Folge de« Verhaltens der 
Führer der Radikalen zu den Arbeiter-Liga« haben diese sich 
entschlossen, auf einen Wahlkampf am 19. d. M t» . zu ver­
zichten und keine Arbeiter-Kandidaten der von der liberalen 
Vereinigung aufgestellten Liste entgegenzustellen.

P aris , 14. Oktober. D ie  Eröffnung-sitzungen der Kam­
mer und de» Senat» waren ohne Interesse. Erstere war 
ziemlich stark besucht, der Senat sehr spärlich. D ie  Jnter- 
pellation de Roh» über die Wirthschaftspolitik wurde auf 
Sonnabend festgesetzt. Da« heute vertheilte Gelbbuch bestätigt 
in den beiden Depeschen de» Fürsten Bi«marck an den Baron 
de Courcel vom 13. September und de» Baron» de Courcel 
an den Fürsten BiSmarck vom 29. September da» Einver­
nehmen Deutschlands und Frankreich« bezüglich der Kongofrage 
und der Westafrikanischen Frage, sowie der einzuberufmden 
internationalen Konferenz über beide. Lockroy w ird seine 
Interpella tion über die auswärtige P o litik  bei der Diskussion 
der neuen Tongkingkredite einbringen. Auch der National 
behauptet heute, daß die Regierung Telegramme au« China 
erhalten habe, woraus sich ergebe, daß man bei den Opera- 
tionen gegen Formosa auf unerwartete Schwierigkeiten ge­
stoßen sei. Da» genannte B la tt  meint, daß Frankreich 
nicht umhin können werde, zur offenen Kriegserklärung zu 
schreiten.

P ari» . 15. Oktober. Eine Depesche des Generals Britzre 
de l'Z s le  meldet: Oberst Donnier nahm nach einem glänzenden 
Gefecht eine die Festung Cha beherrschende Höhe weg 
—  einen Stützpunkt, det: Lagers, welcher
von Ä kasemattirten'Forts gedeckt, w ird. D ie  Chinesen vor«, 
suchten Tags darauf wieder zum A ngriff überzugehen, aber 
M lsere 'Ä rM erie  'richtete" s§ grG en Schadest u M r  chzzest «n,. 
daß sie in  der Richtung nach Langson entfloh-,en, ihre Verluste 
werden auf 3000, M ann veranschlagt, unter denselben ih r 
kommandirendjrr General. Unsere Verluste betragen zwanzig 
Todte, worunter ein Offizier,, und. 90  Verwundete, worunter 
2, Offiziere. D ie vyn dem Obersten Donnier geschlagenen 
chinesischen Truppen gehörten den besten Truppen des Kaiser- 
deiches an, waren gut bewaffnet und manöverirten nach 
europäischer Weise, B riö re  de l'Z s le  betrachtet die Znoal'-^n 
in Tongking als vollständig zum Stillstand gebrach» 
der amtlichen Liste betragen unsere Verluste in 
zirung am 8. d. bei Tamsui 16 Todte un^

London. 15. Oktober. W ie die ^ ^ u n d e t e .  
England die Entscheidung über ' .  m 
Deutschland» ergangcnen E i - '  ^  ^
kchoben b i- die Araae ^  .»lNdung zur Kongo-Kon^er^N) 
d?n Dorschla den ° - i t . r  d i.ku tirt sei. D ie  Time» bilstigt 
»u unterwerfen - Kongo einer internationale« Kommission 
englische N , ist jedoch in  Betreff de» M ger. an welchem 
gesetzt' Unternehmer seit Langem in tr re M t seien, entgegen»

. . . r  Ansicht.

B nenoS -A yrrS , 14 . Oktober. D ie Argentinische Republik 
hat die Ausweisung des apostolischen Delegaten aus Buenos- 
Apres beschlossen.__________ _______________________

Arovinzial-Wachrichten.
Elbing, 14. Oktober. ( A t t e n t a t ? )  Da« „B e r l.  

Tagbl." läßtsich von hier telegraphiern, daß auf dem bisherigen 
fortschrittlichen Abgeordneten D irich le t ein Attentat verübt 
worden sei. D ie  Sache ist einfach die, daß ein Unbekannter 
irgend einen Gegenstand gegen den Wagen geworfen hat, in 
dem D irich le t saß. D ir  Wagenfenster sind kaput gegangen, 
D irich let ist erschrocken, gethan hat e» ihm glücklicherweise 
nicht«.

B ro m b e rg , 15. Oktober. ( W e r  h e i r a t h c »  w i l l , )  
dem stellen sich in  B rom berg augenblicklich große Schwierigkeiten 
entgegen. D e r Standesbeamte ist leider erkrankt und die beiden 
S te llve rtre te r fehlen oder sind durch Krankheit rc. ebenfalls ver­
hindert, der Ungeduld der jungen Leute, welche sich H a l«  über 
Kopf in  daS Unglück der Ehe stürzen wollen, ein Ende m it oder 
ohne Schrecken zu bereiten. E in  lieber Bekannter von un«, der 
bi« auf besagte Leidenschaft fü r  da« Heirathen, auch sonst ein 
vernünftiger M a n n  ist, konnte bi» gestern nicht dazu kommen, 
daß man sein Eheversprechen öffentlich bekannt machte. Z w e i 
Paare waren zur Z iv iltra u u n g  erschienen und mußten schließlich, 
da sie nicht warten wollten, an» B e tt de» StandeSboamten ge­
bracht werden. F ü r  einen Kranken ist da« doch eine schr schad- 
liche Aufregung. D e r M ag is tra t hat nach Posen- lc legraph irt, 
und um telegraphische Ernennung eine» stellvertretenden S tande» , 
beamten gebeten. Hoffentlich ist der eigenthümliche Nothstand 
schon beseitigt, wenn die» B la t t  in  die Hände der Leser kommt.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter stresgstec Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen, honorirt.
Thone» den 16 . O ktober 1 8 8 4 .

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n ,  » S i t z u n g . )  Güstern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine S itzung  deS S tadtverordneten- 
Kollegiums statt. Den Vorsitz führte S tad tv .-V ors teher Professor 
D r .  Böthke. A m  Tische des M a g is tra t« : O berbürgerm eister
Wisselinck und S tad tbaura th . Wchberg. P unkt 1 der L  ageS- 
ordnung betra f: EtatSüberfchreitung bei Abschnitt L .  T i t .  V  pos. 
2a  de« Schuletal«. Nach dem Reffra te  de« S ta d tv . S c h i r  m e r 
belauft sich diese EtatSLbersjchveülwg, welche durch Neuanschaf fung 
von diversen Gegenstände» bei Ilkeberßcdelung der Schule ver- 
ursacht worden sind, aus 5 3 ,6 0  M k . D e r M a g is tra t habe be- 
schloffen, dem Stadtverordnctcn-Koüegium  hiervon K enn tn iß  zu 
geben, w e il vermuthlich noch mehr Au«gaben nothwendig « e rd e n  
würden. D e r AuSfchnß habe die Überschreitung genehmigt,. a>ber 
den A ntrag  gestellt, den M a g is tra t zu ersuche-.,, bei de ra rtigen  
Neuanschaffungen vorher den S tadtbauratb, Rehbcrg da r,vn  in  
Kenntniß zu setze». S ta d tv . S c h w a r z  füh rt diesen A ntrag  
weiter au«. Referent S c h ir m  er m e '-„t, H e rr Rektor (Samietz 
habe sich in  einem Nothstände b e su n ^n , al« er die betr. Gegen- 
stände anschaffte. S ie  seien zum Unterrichte erforderlich >,-Wesen. 
E r  beantrage, diese Ü berschre itung  zu genehmigen, bei fernere» 
Neuanschaffungen aber die ?  ustimmung de« M a g is tra t-  und der 
Stadtverordneten vorher „  holen. B e i der Abstim m ung gelangt 
der A n trag  de« «u«sck -s-, ,u r  Annahme. —  2. «  » t r a g  
a u s  E r h ö h u n g  S c h u l g e l d e «  a n  d e n .  s t ä d t .
S c h u l e n .  M -  Referent au«sührt. habe der M a g is tra t 
beschlossen, vom ^ A ^ i l  de« nächsten Jahre« an da« Schulgeld 
zu erhöhen. I n  Knaben-M ittelschule solle da« Schulgeld von 
36  aus 4t> M k . fü r  Einheimische und von 38  auf 5 4  M t .  fü r  
A u s - w ä r » ' „ h ö h t  werden; in  der M ädchen-M itte lschule von 2 0  

. auf M f  fü r Einheimische und von 37  auf 4 2  M k . fü r  
^ u tw ä r l ig e .  E tw a« geringer falle die Erhöhung bei der höheren 

, Töchterschule au«. Z .  B .  «erde die 3 . und 4 . K laffe  von 63 
auf 72  M k . fü r  Einheimische und von 93  auf 95 M k . fü r 
A usw ärtige , die 5 . und 6 . K laffe von 51  auf 6 0  M k . fü r  E in -  
heimische und von 75 auf 78  M k . fü r  Au«w ärtige  erhöht, 
während die Selekta b illige r wegkomme, da dieselbe von vo rn ­
herein m it hohem Schulgelde bedacht worden sei. A l«  M o t iv  dieser 
Erhöhung habe der M ag is tra t angegeben, man wolle durch ein 
möglichst höbe« Schulgeld die E lte rn  abhalten, ihre K inder in  
die höheren Schulen zu schicken. E« habe sich nämlich heraus­
gestellt, daß die Frequenz miserer höheren Schulen eine stärkere 
sei, al« die« die Verhältnisse gestatteten. D ie  Räume reichten

Keröststimmurrg.
Trübe und kraftlo» hängen die Wolken herab., wie die 

zerschossenen Fahnen einer besiegten Truppe, und fänden sie 
nicht auf den, G ipfeln der Berge Ruhepunkte, sie sänken bi« 
zur Erde nieder, um die ganze W elt in einen gram « Schleier 
zy hüsien. I n  solcher Ze it empfindet man vo ll und ganz die 
unverwüstliche Poesie der vier Pfähle und wie süße Musik 
dringen die Verse von der A rt, wie sie in  Franko!« Copöe'S 
jüngst erschienenen „Jn tim itö S " vorkommen/ un» in '« O h r 
und in '» Herz. An einer Stelle seiner zarten Dichtung sinzt
der französisch: Poet:

„Des Räucherwerks berauschend süße Düfte 
Erfüllen mild das trauliche Gemach 
Das matte Licht des herbstlichen Nachmittags 
—  Oktober ist's —  wird leise noch gedämpft 
Vom dunkeln Vorhang der in reichen Falten 
Vom Fensterbogen bis zum Teppich fällt 
Im  Winkel nur. am knisternden Kamin,
D a  stehn zwei Sessel nah' herbeigerüch..
Als hätten sie sich heimlich Manches z^H eM ten."'

Wem zaubert die- B ild  nicht ^  Wonnen eine- im  
stillen Nest daheim verlebten Herbstaheikd^ vor die Seele, wer 
sehnt sich nicht au- feuchter S trakey lu ft in  die duftige 
Atmosphäre seine- Liebling-zimmer-?"

Und doch genießt den Herbst nur Derjenige, der ihn 
draußen aufsucht, auf Feld und F lu r , in  Berg und Wald. 
W ie ein ergreifend melancholischer Akkord zieht eS durch die 
still verwesende N atur. Wie da- edle W ild , wenn e- seine 
Tode-stunde nahen fühlt,, irgend eine Höhle oder eine tiefe 
Bergschlucht aufsucht, um dort verborgen zu verenden, so weiß 
die N atur ihr langsam Ersterben dem neugierigen Menschen- 
yuge zu verbergen. Ja , sie schmückt sich fü r die Tode-stunde 
sv sorgfältig, wie die Menschen ihre Lieben schmücken, bevor 
sie dieselben in den Mutterschoß der Erde versenken. M a n  
i r r t  gemeinhin, wenn man meint, da- Leben in  der N atur 
sei im  Herbste eintönig. L -  ist ebenso m annigfaltig, wie in  
den anderen Jahreszeiten, nur bewegt e- sich in leiseren Ab­
stufungen und erfordert genaue, liebevolle Beobachtung. M orgen­
ist der W ald kirLenstill, regungslos hängen die B lä tte r an 
den Zweigen und ih r wundervolle- mannigfache- K o lo rit 
bringt Leben in da- B ild .

Huscht ein hurtige- Eichhörnchen durch die Zweige, oder

hebt ein Windhauch seine Schwingen, dann beginnt eS zu 
rascheln, einzelne B lä tte r lösen sich von ihren Stengeln lo - 
und fallen in sanftem Wirbeltanze zur Erde nieder. Von 
den gestcderten Waldbewohnern läßt noch die Meise ihre 
munteren Töne vernehmen, findet aber schon unliebsame 
Partner an Krähen und Raben. Am  Waldessäume, da legt 
das G ras ein so frische- Grün an, als sollte e- Frühling 
werden und die niedrigen Geschlechter der Pflanzenwelt fühlen 
sich noch wohl und frisch, wie in der besten Zeit.

D ie  S tadt hat auch schon ih r herbstliche- Kleid angelegt. 
Schon sind die Straßen von jener flüssigen braunen Masse 
bedeckt, die der Regen zu Tage fördert, schon ist der Schmutz, 
des W in te r- unlieblicher Vorbote, in reicher Fülle da. DaS 
gesellige Leben, wie e- sich echt und recht nur an lauschigen 
Winterabenden zeigt, beginnt allmählich sich zu entfalten. —  
Aber e- sind die- nur Gedankensplitter über da- wichtige 
Kapitel, da- noch reiflicher und eingehender zu besprechen sein 
w ird, wenn einmal wirklich da- Feuer im Kamin lodert. 
F ü r jetzt dringen noch vielverheißende blaue Himmel-streifen 
durch den Wolkenschleier.___________

Kleine Mittheilungen.
( E i n e  s p a ß h a f t e  W a h l a n e k d o t e )  erzählt die 

Sonnenberger Wahlzeitung. I n  verschiedenen Orten des 
Großherzogthums, schreibt sie, kommt es vor, daß die Land­
bewohner sich im Wirth-hause rasiren lassen. —  S o  saß 
kürzlich ein Bauer schon halb ra fir t in der Gaststube, während 
ringsherum flo tt po litis irt wurde. „W en wählst D u  denn?" 
fragten ihn plötzlich seine Genossen. „ Ic h  wähle Zeitz!" gur­
gelte der Halbrasirte. -  „D ann  laß'n sitzen —  rasir' nicht 
w eiter", war der R uf, der von allen Seiten lebhaft unter­
stützt wurde. Und da- halbrasirte Opfer seiner Ueberzeugung 
mußte sich auf flehentliche B itten  verlegen, um sich au- 
seiner peinlichen Lage zu retten.

( J ä g e r l a t e i n )  „ Ic h  sage Ihnen, neulich ist ein 
Schütze auf ganz merkwürdige Weise verunglückt. E r schoß 
nämlich auf eine wilde Katze und tra f sie in den Kopf: die 
Kugel ging durch und durch. D ie  Bestie drehte sich, a l-  sie 
sich getroffen fühlte, aber so blitzschnell um, daß die —  hinten 
herausfahrende Kugel —  den Jäger wieder tra f.

nicht au - und die Lehrer würden überbürdet. I n  nächster Z " ' 
würden noch Neuanschaffungen gemacht werden müssen, die dt 
Schuletat erheblich erhöhen würden; auch habe H e rr Rekle 
Lindenblatt ein Gesuch um Erhöhung de- Gehalte- in  Aussig 
gestellt. B e i dem gegenwärtigen Schulgelde könne allen dieß 
Umständen nicht Rechnung getragen werden und daher sei ein 
Erhöhung desselben bedingt. M a n  habe A n fang - im  Auge gehabt 
hauptsächlich da- Schulgeld fü r A u -w ä rtige  zu erhöhen. D 
aber viele Beamte von Mocker und Podgorz ihre K inder nac 
hier schickten und diesen eine gewisse Berechtigung dazu nicht at 
gesprochen werden könne, so habe man Abstand davon genommen 
die Erhöhung deS Schulgelde- in  erster L in ie den Auswärtige 
aufzuerlegen. —  S ta d tv . R echt-anw alt W a r  da spricht sich e"l 
schieden gegen die P rinz ip ien  a u -, die den M ag is tra t bei d? 
Erhöhung de- Schulgelde- geleitet haben. D e r M a g is tr^  
wolle das Schulgeld erhöhen, um die E lte rn  abzuhalten, fern> 
ihre K inder in  die höheren Schulen zu schicken. Dagegen müss 
er sich entschieden verwahren. D e r S ta a t, wie die Kommu" 
habe die P flich t, fü r die geistige Ausb ildung  der Jugend na" 
K rä ften  zu sorgen, dam it diese einst ihre Pflichten a ls Staats 
bürger vo ll und ganz erfüllen könnten. E r  sei durchaus gege 
eine Erhöhung deS Schulgelde- in  dieser M a n ie r  und werde 
dann fü r eine solche stimmen, wenn der M ag is tra t die E rklärn" 
abgebe, daß die Zuschüsse zn dem Schuletat aus den bisherig^ 
Quellen nicht mehr gedeckt werden könnten. D ie  Erhöhung dc 
Schulgelde- in  den einzelnen Schulen erscheine ihm  nicht gereH 
und muffe der Aufschlag nach genauer E rw ägung der Leistung 
der verschiedenen Klaffen erfolgen. D ie  Magistrat-vorschläge feie 
Prinzip ien- und bodenlos und fü r ihn  unannehmbar. —  Auch v"? 
anderer Seite wurde bedauert, daß dem M a g is tra t bei der V ' 
Höhung deS Schulgeldes da- M o t iv  leite, den Schulbesuch ab;"' 
schwächen. M a n  müsse sich doch fragen, wohin die K inder da"' 
sollten, denen der Besuch der höheren Scbulen unmöglich gemach* 
D e r vorliegende A n trag  scheine nicht von den P rinz ip ien  auSzll 
gehen, die der M ag is tra t bisher in  allen Angelegenheiten de! 
Schule vertreten. —  S ta d tv . W o l f s :  W enn da- Schulge^
erhöht werden solle, so möge man die A u -w ä rtigen  dam it belaste"! 
D aß  man fü r die auSwärtS wohnenden Beamten sorge, erschein̂  
ihm  gerecht. Aber diese seien nu r ein Bruchtheil.
S ta d tv . W arda  erwiderte dem Vorredner, daß die A u -w ä rtig ^  
schon mehr zahlten, a l-  die Einheimischen, w orauf S ta d tv . W  o lsj 
rep lic irt, daß sei ihm  bekannt, sie (die A u -w ä rtigen ) könnten a l^  
noch mehr bezahlen. —  Oberbürgermeister W i s s e l i n c k  erklärt? 
daß er in  vorliegender Sache nicht genau in fo rm ir t sei, da n iH  
er, sondern sein Kollege Bender M itg lie d  der Schul-Deputatio- 
sei. E r  müsse aber die Anklagen, welche H err S ta d tv . Rechti 
anw a lt W a r d a  an den M ag is tra t richte, entschieden zurückweise"' 
D aß  der M ag is tra t allezeit darauf bedacht gewesen sei, na^ 
Kräften fü r die geistige Ausb ildung  der Schuljugend zu sorge"! 
dafür sei da- Vorleben der S ta d t w ohl Beweis genug. We"? 
er sich der V erw a ltung  der höheren Schulen in  so th a tk rä ftig  
Weise annehme, wie eS bisher geschehen, so sei das ein t)6M" 
L e im n  N0b1tz386, nicht eine P flich t, wie der S ta d tv . RechtS 
anw a lt W arda  behaupte. D ie  Kommune habe die P flich t, fÜ 
die Volksschulen zu sorgen, ein Z w ang aber in  Bezug auf 
höheren Schulen könne nicht ausgeübt werden. D e r  Schulet"' 
sei schon in  diesem Jahre um 1 1 0 00  M k . gestiegen. D ie  Schule" 
speziell die höhere Töchterschule, bedürfen noch weiterer Zuschüsfl 
Diese könne aber die Kommune aus ihrem Beutel nicht decke" 
D e r M ag is tra t wolle eS ja gerne übernehmen, fü r  die höhere" 
Schulen zu sorgen. M a n  dürfe ihm  aber nicht die M it te l von 
enthalten, die er zu diesen Behufe fü r nothwendig erachte. 
fehlenden M it te l sollten a u - einer Erhöhung deS Schulgeldes bn 
schafft werden und die Stadtverordneten hätten daher zu entscheide": 
ob ein höhere- Schulgeld gefordert werden solle, vorausgesetzt 
natürlich, daß e- zu leisten sei. W enn S ta d tv . W arda  sich übel 
die ungleich vertheilte Erhöhung beklagt habe, so sei er nicht ii" 
Rechte. D ie  Selekta der höheren Töchterschule bezahle schon ein seh" 
hohe- Schulgeld, so daß eine Erhöhung, wie sie fü r die andere" 
K laffen in  Au-sicht genommen, nicht im  richtigen Verhältniß 
stehen würde. D ie  M ittelschulen würden eine Erhöhung um 33 V, p N ' 
erfahren und da- sei im  V erhä ltn iß  zu den Leistungen der Schule 
kein zu hoher Satz. M a n  habe in  dieser Schule noch die An^ 
stellung eine- Lehrer- fü r englischen Unterricht in  AuSsicht 
nommen, um die Schüler in  allen Fächern unterrichten zu könnet 
deren Kenntn iß  zur Ablegung deS E in jährigen-Exam ens erforde^ 
lich sei. DaS zeuge A lles von den Bestrebungen der K o m m u N ^  
die Leistungen der höheren Schulen auf da- höchste M a ß  
bringen. Auch in  der Bürgerschule sei da- Schulgeld im  
hä ltn iß  zu den Leistungen kein zu hohe-. Redner the ilt mit, 
daß in  der M ittelschule schon eine Sperre eingetreten sei. M a§ 
nehme keine neuen Schüler mehr an, w e il die Räumlichkeiten übe"' 
fü llt seien. Werde die Erhöhung deS Schulgeldes angenommen, 
so könne man sich nach einer Beseitigung dieses UebelstandeS u E  
sehen. B e i der jetzigen Finanzlage sei keine Abhülfe möglich« 
Redner schließt, man könne ja die Entscheidung in  der Sach? 
aufheben und die G radation  der Erhöhung in  einer Kommissio"^ 
feststellen. —  S ta d tv . W a r d a :  D e r H err Oberbürgermeister 
habe gesagt, e- sei ein b e n e L e iu m  n o b le r e ,  wenn die Kommune 
fü r die höheren Schulen sorge. Dem  müsse er widersprechen. 
E in  den tzüe iu rn  liob l6886  sei eS, wenn die Kommune eS sich am 
gelegen sein lasse, die S ta d t zu verschönern, aber ein solches sei 
nicht die geistige A usb ildung der Schuljugend. M a n  brauche nicht 
blos V o lk -- , sondern auch höhere Schulen. E r  bedauere, daß in 
einer so wichtigen Frage, wie die Erhöhung deS Schulgeldes, Her^ 
Bürgermeister Bender nicht anwesend sei, der als Vorsitzender ve? 
Schuldeputation am Besten in  der Sache unterrichtet sei K  
sei dafür, daß die Erhöhung de- Schulgelde- in  einer K ^ y ,m is s te  
besonder- vorbereitet werde, im  Uebrigen aber ein entschiedenem Gegnlß* 
der P rinz ip ien  de- M a g is tra t- . —  I n  einer Entgegn' des Obe"' 
b ü rg e rm e is te r-W is s e lin c k  betont derselbe, daß di ,. im m u n e  kei"  ̂
gesetzliche Verpflichtung habt, fü r die höheren Sch' ^ n  zu sorgen, ul^ 
erklärt da- Fehlen deS Bürgerm . Bender dadurch  ̂ derselbe in  letztê  
S tunde zu einer S itzung de- B e z i r k S a u ^ ^ H s  nach M a r ie " ' 
werder gefahren sei. —  Referent S ^ r m e r  bespricht noä»< 
malS den A ntrag  und meint, daß eine höhere Aus'
bildung der Schüler auch die E ' ^ r n  m it ihrem Geldbeute' 
herhalten könnten. —  O berbürgerm eister W i s s e l i n ö  
macht darauf aufmerksam, daß in  vielen S tädten bei ähnliche" 
Verhältnissen, wie hier, das S ch u lg e ld  ein bedeutend höhere- sei' 
I m  Uebrigen müsse er v ^n  S ta d tv . W arda  gegenüber da' 
gegen verwahren, a l-h a b , die Kommunejfrüher fü r  die geistige Aus' 
bildung nicht genug g e t ^ n .  —  S ta d tv . W a r d a :  E r  wolle nic-l 
bemängeln, daß die im m u n e  früher nicht genug fü r die geistig 
Ausb ildung  gethan-, habe aber er wolle dafür gesorgt wissen, daß die! <  
nicht in  Zukunft geschehe. E r  könne sich nicht dam it einverstanden 
erklären, daß Schullasten von der Kommune ab und auf die



S ch u lte rn  der E ltern  gewälzt würden. —  Oberbürgerm eister 
W i s s e l i n c k : D ie  E rhöhung der Schulgelder hänge doch n u r 
m it der Höhe der geistigen A usbildung unserer Jugend zusammen. 
S ta d tv .  G i e l d z i n S k i  meint, es sei m it der Erhöhung des 
Schulgelder gerade so, wie m it den Abgaben. W enn m an 
Jem andem  frage, ob er höhere Abgaben bezahlen wolle, so sage er 
auch nein. R edner p la id irt für die Einsetzung einer Kommission, 
da m an augenblicklich kein Urtheil in der Sache abgeben könne.
—  S tad tv . W a r d a : D er H err Vorredner stehe nicht auf der
Höhe der Frage. Abgaben und Schulgeld sei ein großer Unter­
schied. ES handle sich hier darum, die Schullasten von der 
Kommune abzuwälzen und sie den Eltern aufzubürden. E r müsse 
nochmals betonen, solange der M agistrat nicht erkläre, daß die 
Quellen erschöpft seien, au- denen er den Schuletat unterstützt, 
werde er nicht für eine Erhöhung des Schulgeldes stimmen. —  
Oberbürgermeister W i s s e l i n c k :  Die Quellen seien allerdings
erschöpft. Die Kommunalabgaben würden sich im nächsten Jah re  
um 300  pCt. erhöhen; ebenfalls würde die Gebäudesteuer eine 
Erhöhung erfahren. D er Schuletat habe schon jetzt ein M ehr 
von 1 1 0 0 0  M ark gebraucht und in Zukunft würben sich diese 
Mehrforderungen noch höher stellen. —  Von allen Seiten werden 
Stim m en auf Schluß der Debatte laut und schließt der V or­
sitzende daher die in ihrem ganzen Verlaufe ungemein lebhafte 
Diskussion. D er Vorsitzende bringt nun die eingebrachten A n­
träge zur Abstimmung. 1. Antrag auf Einsetzung einer Kom­
mission; 2. Antrag W arda, abzustimmen, ob die Versammlung 
für oder gegen die Erhöhung ist und im ersteren Falle Einsetzung 
einer Kommission zur Berathung der M odalitäten; 3. Antrag auf 
Einsetzung einer gemischten Kommission, bestehend aus 5 M it­
gliedern, wovon 3 Stadtverordnete und 2 Mitglieder des M ag i­
strat-. D er letzte Antrag gelangt zur Annahme und werden die 
S tad tv . Schirmer, Schwartz und Borkowski in die Kommission 
gewählt. 3. Bewilligung von 26 .63  M ark Umzugskosten für den 
Lehrer Behrendt. W ird genehmigt. 4. Etatsüberschreitung von 
238 ,65  M ark und 51 ,25  M ark bei T it. I I I  des Forstetats. Desgl. 
5 . Antrag auf Genehmigung zur Verpachtung der Trist zwischen 
der Hirtenkathe und dem Birglauer Wege an die Garnisonver­
waltung. Diese sogen. T rift soll als Exerzierplatz für ein Bataillon 
deS Infanterie-Regim ents N r. 61 dienen und vorläufig auf ein 
J a h r , bis zum 1. November 1885, für die jährliche Pacht von 
75 M ark abgetreten werde. Nachdem eine Anfrage, ob die Ab- 
holzung rc. deS Platzes nicht mit Kosten verbunden sei, verneinend 
beantwortet worden, wurde der A ntrag genehmigt. 6. Antrag 
auf Genehmigung zur Penstonirung deS Schuldirektors D r. Prowe 
mit einer jährlichen Pension von 2625  M ark vom 1. Ja n u a r  
1885 ab. —  Referent D r. K u h n e r t  verlas das Gesuch des 
Schuldirektors D r. Prowe um Pensionirung, aus Dresden datirt, 
worin derselbe mittheilt, daß er keine Hoffnung auf Heilung 
seiner Krankheit habe und daher seine Stellung nicht wieder an­
treten könne. D er Referent theilte mit, daß mehrere Zeugnisse 
von Aerzten vorliegen, welche sich in demselben S inne  aus- 
sprechen. Die Schul-Deputation habe in einer Sitzung dieses 
PensionSgesuch befürwortet und die nöthigen Maßnahmen zu einer 
anderweiten Besetzung der vakanten Stelle ergriffen. D er Antrag 
wird angenommen. 7. Bewilligung von 150 M ark zur A n­
schaffung von Nummerschildern für die Zimmer im neuen Töchter- 
schulgebäude. —  S tad tv . S c h i r m e r  bezeichnet diese Anschaffung
—  es sind Emailleschilder in AuSsicht genommen —  als eine 
Verschwendung. M an  habe G rund genug, zu sparen. Seiner 
Ansicht nach würden Pappschilder auch den Zweck erfüllen. D er 
Antrag wurde abgelehnt und der Antrag Schirmer auf Bewilligung 
von beweglichen, aufzuhängenden Pappschildern angenommen. 
8. Antrag anf Genehmigung zur Annahme eines Hilfslehrers an der 
Knaben-Mittelschule. D er Referent legte die Nothwendigkeit der 
Anstellung eines H ilfslehrer- dar. Derselbe, evangelischer R eli­
gion, soll vorläufig auf ein J a h r  angestellt werden. Nach Ablauf 
desselben werde man prüfen, ob das Bedürfniß ein dauerndes sei. 
D er Anrrag gelangt zur Annahme. 9. Prolongation deS 
M iethvertrags mit den Geschwistern Zemke über da- rathhäus- 
liche Gewölbe N r. 8 und N r. 16 auf 3 Jah re  pro 1. April 
1 8 8 5 /88 . D ie Prolongation wird zu dem bisherigen Pachtpreise 
von bezw. 300  und 310  M ark angenommen. 10. Mittheilung 
von der W ahl des Herrn Schweche aus Rastenburg zum M agi- 
strats-Sekretär. Gegen die W ahl erhebt sich kein Einspruch. 
11. Prolongation deS Pachtvertrages mit dem Fischer Lorentz über 
die Weichselfischerei-Nutzung längs deS Forstreviers S teinort. Die 
Pacht wird auf weitere 3 Jah re  für 33  M ark p ro  anno  pro- 
Longirt. 12. M ittheilung von dem Abgänge deS Schlachthaus- 
Inspektors Schumacher. D er M agistrat ist nach den Ausführungen 
deS Referenten mit dem Abgänge deS SchlachthauS-JnspektorS 
Schumacher au - disziplinarischen Gründen einverstanden gewesen. 
S tad tv . S c h i r m e r  frägt an, ob der M agistrat geneigt sei, 
die disziplinarischen Gründe in geheimer Sitzung mitzutheilen, 
waS H err Oberbürgermeister W i s s e l i n c k  bejaht. 13. M it­
theilung von der W ahl deS Thierarztes I . Klasse Emil Krause 
aus Lüben znm SchlachthauS-Jnspektor. S tad tv . S c h i r m e r  
erscheint eS im Allgemeinen bedenklich, einem neuen Beamten drei 
M onate die Buchführung zu überlassen, ehe die Bücher von dem 
Kalkulator revidirt würden. E r sei weit davon entfernt, etwa 
M ißtrauen gegen die jeweiligen Beamten hegen zu wollen, aber 
eS sei doch angemessener, die Revision statt alle drei M onate, 
monatlich vorzunehmen, damit die Bücher nicht die lange Zeit 
von 3 M onaten falsch geführt werden könnten. —  Oberbürger­
meister W i s s e l i n c k  erklärte sich mit dieser Abänderung ein­
verstanden. E s  würde aber dem Kalkulator dadurch mehr Arbeit 
gemacht und eS würde sich fragen, ob dieser fürderhin unentgelt­
lich die Revision vornehmen werde. —  S tad tv . S c h i r m e r  
ist der M einung, daß die S tad t dann den Kalkulator bezahlen 
müsse. —  S tad tv . W o l f s  erklärte sich für den Antrag Schirmer.
—  Oberbürgerm eister W i s s e  l i n c k  modifizirt den A n trag  
Sch irm er dahin, „der M ag istra t sei zu ersuchen, bis auf W eitere- 
mindestenS eine einmonatliche Revision vornehmen zu lassen", d a ­
m it die monatlichen Revisionen, nachdem m an sich von der Z u v er­
lässigkeit des betr. Beam ten überzeugt, in W egfall kommen könnten.
—  S tad tv . S c h i r m e r  erklärt sich mit dieser Modifikation einver­
standen und gelangt der Antrag in dieser Abänderung zur Annahme. 
14. Vorlage deS Bebauungsplanes für das T errain  der neuen 
Stadterweiterung. Wie der Referent ausführt, haben zwischen 
der Kommandantur, Fortifikation und dem M agistrate wiederholt 
Verhandlungen wegen eines Bebauungsplanes stattgefunden, dieselben 
hätten aber nie den allseitigen Wünschen entsprochen. D er vor- 
liegende P lan  sei nun endlich von allen drei Seiten genehmigt 
worden. —  Stadtbaurath R e h b e r g  erläuterte den SituationS- 
plan. Derselbe wird genehmigt. 15. Vorlage deS S ta tu ts  einer 
Ort-krankenkasse und des S ta tu t-  der Schuhmacher-Krankenkasse. 
Nach den Ausführungen deS Referenten seien der Regierung, nach- 
dem da- S ta tu t bereits genehmigt, Bedenken aufgestiegen, ob

dasselbe nicht auch der Genehmigung der Stadtverordneten bedürfe.
—  S tad tv . S c h i r m e r  beantragt die Einsetzung einer Kommission, 
wenn die 14 Tage, welche dieselbe brauche, um sich über das 
S ta tu t zu informiren, nicht der Einführung desselben zum 
1. Dezember d. I .  hindernd sei. —  Oberbürgermeister 
Wi s s e l i nck  erklärt, daß er in der vorliegenden Frage nicht unter­
richtet sei, sondern H err Bürgermeister Bender, der ja aber leider 
nicht anwesend sei. Auch ihm erscheine das Objekt zu wichtig, 
um es kurzer Hand zu erledigen. —  S tad tv . K o l i n s k i  glaubt, 
daß unter der Versammlung sich mchrere Herren befinden, welche 
als Jnnungsmitglieder die Materie mit H errn Bürgermeister 
Bender durchberathen hätten und daher ein Urtheil über das 
S ta tu t abzugeben im Stande wären. Wenn es der Versammlung 
genehm sei, würde er einen kurzen Bericht über dasselbe erstatten.
—  S tad tv . S c h i r m e r  ist dem Herrn Vorredner für seine B e­
mühung erkenntlich; es würde sich aber dennoch fragen, ob die 
Sache mit einem so kurzen Berichte abgethan sei. —  S tad tv . 
W a r d a  ist für eine Kommission, aus einem Juristen und einem 
Handwerker bestehend, damit beide Seiten des S ta tu ts  genügend 
gewürdigt würden. —  S tad tv . G i e l d z i n s k i  hält eine Kommission 
für überflüssig. D er Einzige, welcher über daS S ta tu t referiren 
könne, sei H err Bürgermeister Bender. —  Oberbürgermeister 
Wi s se l i nck :  Ueber das ganze S ta tu t zu referiren halte er nicht 
für nöthig. I n  Betracht kämen nur die Prozentsätze, welche die M it­
glieder der Kasse beizusteuern hätten. Hierüber wünsche die R e­
gierung auch die M einung des Stadtverordneten - Kollegiums. —  
S tad tv . W a r d a  wünscht, um den Bericht vor Einseitigkeit zu 
schützen, einen Referenten und einen Korreferenten zu wählen. —  
S tad tv . S c h i r m e r  nennt als hierzu geeignete Persönlichkeiten die 
S tad tv . W arda und Kolinski. —  S tad tv . K o l i n s k i  schlägt 
vor, die Sache zu vertagen und Herrn Bürgermeister Bender 
zu ersuchen, in nächster Sitzung einen V ortrag über das S ta tu t 
zu halten. —  Oberbürgermeister Wi s s e l i nc k  findet dies ebenfalls 
für das Beste. Außerdem könnte man noch zwei Herren ernennen, 
welche das M ateria l über die Prozentsätze, das Herr B ürger­
meister Bender vorlegen werde, einer Durchsicht unterziehen. —  
D ie Debatte wird geschlossen. D ie beiden Anträge auf Einsetzung 
einer Kommission werden abgelehnt und die Vertagung ange­
nommen. —  Oberbürgermeister Wi s s e l i n ck  bemerkt noch, daß 
das M ateria l über die Prozentsätze im Sitzungssaale in nächster 
Sitzung ausliegen werden und von Jedem eingesehen werden könne. 
16. Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung der Verwaltung 
deS Mühlen - Etablissement- Barbarken auf die städtische Forst­
deputation. W ird angenommen. 17. Antrag auf Bewilligung 
von 150 Mk. Entschädigung für den erlittenen Wasserschaden im 
Som m er 1 884 . D esgl. 18. W ahl zweier Beisitzer und zweier 
Stellvertreter in den Wahlvorstand für die am 17., 18. und 
19. November stattfindende Stadtverordnetenwahl. E s wurden 
gewählt die S tad tvv . A. Jacobi, Fehlauer, Adolf und Schultz. —  
Folgt geheime Sitzung.

—  (K  r i e g e r v e r e i n .) Z u r  F eier des G ebu rtstage-
S r .  K aiser!. H oheit deS K ronprinzen veranstaltet der hiesige 
Kriegerverein am  S on n ab en d , den 1 8 . d. M . ,  im  Stadttheater  
eine T heater-A ufführung. E s  w ird gegeben: 1) Kork und 
G uste, Schank in 1 Akt von G . von F e ls . 2 ) K rieg im
Frieden oder Kutschke a ls  B udiker, Schw ank m it G esang in  
1 Akt von Fritz V o lger . 3 )  B ild e r  a u s der deutschen K u ltu r­
geschichte, ein Cyklus von lebenden B ild e r n . A n dem Besuche 
der T heater-A ufführung können auch N ichtm itglieder theil- 
nehmen. Nach dem T heater findet für die M itg lied er  T a n z  
im  A rtu ssaa le  statt.

—  ( V e r s e t z u n g e n  i m  a k t i v e n  H e e r e . )  
v. R ecum , P ort.-F ähnrich  vom  G a rd e-S ch ü tzen -B ata illon  ist 
in das 1. P o m m . U lanen-R egim ent N r . 4  versetzt.

—  ( B e r e i f u n g  d e r  W e i c h s e l . )  G estern Abend 
trafen in  unserer S ta d t  säm m tliche H erren Wasserbau-- 
Inspektoren- und B a u m eister  der W eichselstrom bauverw altung  
und andere geladene Herren ein, um  von hier a u s unter Führung  
deS H errn S tro m b au -D irek to rS  die W eichsel in ihrer ganzen 
Länge von dem E in tr itt in das deutsche G ebiet b is zur M ü n ­
dung in die O stsee in B etre ff ihrer Uferbefestigungen rc. einer 
B esichtigung zu unterw erfen.

—  ( S i n d  d i e  L e h r e r  z u r  Z a h l u n g  v o m  
K i r c h e  n d e z e m  v e r p f l i c h t e t ? )  D ie evangelischen Volks- 
lehrer in M itten haben au- Anlaß ihrer Heranziehung zur 
Kirchensteuer von einem tüchtigen Rechtsanwalte au - Hagen ein 
Rechtsgutachten eingeholt, welches in folgenden Sätzen gipfelt: 1) 
daß da- dotationsmäßige Einkommen der Lehrer von Kirchen- 
lasten frei ist, sofern nicht ein feste- Herkommen entgegensteht; 
2) daß der Rechtsweg, d. h. die Klage, gerichtet auf Erstattung 
der eingezogenen Beträge und auf Anerkennung der Befreiung, zu­
lässig sei.

—  ( R e v o l v e r a f f a i r e . )  E in  recht betrübender 
U nglücksfall hat sich vorgestern Nachm ittag in dem hinter dem 
R estaurationslokal der Z ieg ele i gelegenen G arten ereignet. 
D ie  Herren Z im m erm eister K. und Techniker B .  probirten  
ihre Kunst im  Revolverschießen, wobei H err K. durch E n t-  
laden der W affe des H errn B .  schwer verletzt wurde. D ie  
Aerzte bezeichnen den Zustand K .'s  a ls  einen sehr bedenklichen.

—  ( U n t e r s c h l a g u n g . )  D e r  A rbeiter W ilh e lm  
M ielke wurde verhaftet, w eil er sich der Unterschlagung von  
Kleidungsstücken schuldig gemacht.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  3  P ersonen  wurden arretirt.

« listr in , 1 3 . a l t e p u n k t  d e r
O s t b a h n . )  Am 1 5 . d. M tS . wird der Personenverkehr auf 
dem zwischen LandSbcrg a. W . und DühringShof neu eingerichteten 
Haltepunkte Loppow eröffnet werden. Gepäckstücke werden von 
Loppow unexpedirt mitgenommen; die Fracht dafür wird an der 
Endstation erhoben.

B e r lin , 1 5 . Oktober. ( F e u e r . )  D a S  P ferdebahn-D epot  
der G roßen B e r lin e r  P ferdebahn wurde gestern 8 ' / ,  Uhr 

von einer bedeutenden F euer-brunst heimgesucht. D a -  F euer  
soll in dem eigentlichen W agenschuppen auf bisher noch nicht 
erm ittelte W eise ausgekom m en sein und sich von da auf die 
anstoßenden S ta ll»  und die F ou ra ge - R ä u m e, die zum  T h e il  
a u s Fachwerk aufgeführt sind, erstreckt haben. E inem  auf 
der B randstätte cirkulirenden Gerüchte zufolge soll bereit» 
um  5 U hr sich ein brandiger Geruch bemerkbar gemacht haben. 
U m  8  U hr, zu einer Z e it, a ls  die M eh rzahl der P ferde  
sich noch auf den Strecken befand und eben in  den R ä u m en , 
welche nicht in D ien st  gestellte P ferde enthielten, abgefüttert 
worden w ar, brach plötzlich a u s  allen T h eilen  de» Oberstocks 
des linken S e ite n flü g e ls  eine mächtige F la m m e hervor, die 
den südwestlichen H orizont w eith in  tief roth färbte. I n  F o lg e  
der intensiven Hitze, die durch die brennenden im  D ep o t a u f­

gespeicherten H eu- und S troh m assen  genährt wurde, w ar eS 
den Stallw achen  und den gerade dienstfrei im  D ep o t anwesen­
den B ea m ten  nicht m öglich, das lebendige und todte M a te r ia l  
vollständig zu retten. V ierzig  und einige stallkranke P ferde  
sollen im  Feuer umgekommen se in ; die übrigen ca. 2 0 0  
wurden th eils  auf die S tr a ß e  getrieben und dort sich selbst 
überlassen, th eils  auf benachbarten Grundstücken untergebracht. 
V on den W agenschuppen aus verbreitete sich das Feuer m it  
rapider Schnelligkeit auf die übrigen R ä u m e, so daß m an  
schließlich zu einer R equ irirung der B e r lin e r  Feuerw ehr  
schreiten m ußte B e im  E intreffen der ersten S p ritzen  stürzte 
der eine H auptthurm  ein, während verändere, der U hrthurm , 
bereits stark in s  Wanken gekommen w ar. D a s  ganze G ru n d ­
stück glich einem  Feuerm eer. E s  wurden zwei D am pfspritzen  
und 4  große Handdruckspritzen in Thätigkeit gesetzt, um  den 
bereits begonnenen A n griff der Schöneberger Feuerw ehr zu 
unterstützen. Inzw ischen hatten auch S t a l l  1 2 , 1 3 , 1 4  F euer  
gefaßt. Kurz darauf erschienen eine K om pagnie des E isen ­
bahn - R eg im en ts  a ls  F eu er-P iq u et, sowie die freiw illigen  
Feuerwehren a u s T cm pelhof, R ixdorf und S teg litz , die sich 
sämmtlich zum A n griff des entfesselten E lem entes verein igten . 
Trotz des energischen V orgehens war Abends 1 0 ' / -  Uhr eine 
B ew ä ltig u n g  des F eu ers keinesw egs wahrzunehm en. D ie  
M annschaften m ußten daher sich besonders darauf beschränken, 
die angrenzenden Grundstücke, w ie beispielsw eise die N a i8 o n  
ä e  santis, den „Schw arzen Adler" rc. vor einer M itin b ra n d -  
setzung durch F lugfeu er zu schützen. S äm m tlich e  P ferdbahn­
wagen blieben während dieser Nacht auf den Schienen  und 
wurden dort bewacht, während die Schaffner erst heute ab­
rechnen. D a s  brennende D ep o t ist das größte B e r lin s ,  eS hat 
3 0  S tä l le  L 2 0  P ferde m it der entsprechenden Anzahl T ra m -  
w ay'S . D ie  amtliche Untersuchung, die noch im  Laufe der ver­
gangenen Nacht von dem Am tsvorsteher in Schöneberg einge­
leitet worden, hat soweit b is jetzt festgestellt, ergeben, daß das 
Feuer in einem über dem W agenschuppen bclegcnen R a u m e, 
in  dem sich H eu, S tr o h , H älfet rc. befanden, ausgekom m en  
ist und von dort die übrigen Gebäude und Räum lichkeiten  
ergriffen hat. Entdeckt wurde das Feuer zuerst von dem 
zufällig  auf dem H ofe anwesenden Inspektor G roß , der seiner­
seits auf dem Am tSbureau für eine A larm iru n g  der S chöne- 
bcrger freiw illigen  Feuerw ehr sorgte, während gleichzeitig auch 
die B e r lin e r  Feuerw ehr per T elephon benachrichtigt w urde. 
D ie  gerüchtweise auftretende Nachricht, daß 4 0  stallkranke 
P ferde den T od in den F lam m en  gefunden, bestätigt sich nicht, 
dieselben schwebten zwar in größter G efahr, wurden aber 
sämm tlich noch gerettet V ie l G eflü g el ist dagegen in  dem  
Feuer um gekom m en, während andererseits auch 1 2  T ra m w a yS  
und ein dem O r te  Schöneberg gehöriger S p ren g w a g en  ver­
brannten. Ueber die Entstehungsursache schwebt noch ein  
vollständige» D unkel. D ie  B randstätte glich heute M o rg en  
einem wahren C haos von rauchenden und glim m enden B a lk en  
und Schuttm assen, verbogenen eisernen T rä gern , G aSröhren  
rc. rc. D ie  gesam m te Schöneberger Feuerw ehr w ar heute 
V orm ittag  noch ununterbrochen m it der vollständigen Ablöschung 
der T rü m m er beschäftigt. D ie  A ufräum ungSarbeiten  dürften  
voraussichtlich noch den ganzen heutigen T a g  in  Anspruch 
nehmen.

Zehdrnick, 12. Oktober. ( H o h e  F ü r s p r a c h e . )  D er 
S ohn  de- vor Kurzem hier verstorbenen Fleischermeister- G run- 
thal wurde a l- S o ldat beim Garde-Korp- in Pot-dam  eingestellt. 
A l- tüchtiger S o ldat hatte sich G . durch sein musterhaftes Be­
tragen bald die Zufriedenheit und da- Vertrauen seiner Vorge­
setzten erworben und sich auch a ls tüchtiger und kühner Schwimmer 
unter allen seinen Kameraden ausgezeichnet. S o  wurde er auS- 
erschen, den Kronprinzen beim Baden im freien Wasser während 
der Sommertage schwimmend zu begleiten. Bei dieser Gelegen­
heit pflegte der Kranprinz oft zu sagen: „M ein Zehdenicker ist 
doch immer der Erste." Kurz nach seiner Entlassung vorlor er 
in wenigen Tagen seine beiden Eltern durch den Tod und er 
mußte sich nun entschließen, die Schlächterei seine- V ater- selbst- 
ständig zu betreiben. Als der junge G . aber bei seinem ersten 
Marktbcsuch den seit 30  Jahren  von seinem Vater inne gehabten 
Standplatz auf dem Dönhofsplatz besetzt fand, und ihm von der 
Marktpolizei bemerkt wurde, daß die beanspruchte Verkaufsstelle 
nunmehr nach seine» Vater« Tode anderweit vergeben, ein anderer 
Platz ihm aber nicht angewiesen werden könne, da stand er rath- 
lo» da. I n  seiner Verlegenheit entschließt er sich, seinen hohen
Gönner, den Kronprinzen, um Hülfe anzurufen. E r hat da- 
Glück, sogleich vorgelassen zu werden. D er Kronprinz tritt seinem 
wohlbekannten Zehdenicker mit der Frage entgegen: „W ie geht e» 
Jhnen, mein lieber G run tha l?" „Kaiserliche Hoheit e» geht 
mir recht traurig ." Und er erzählt sein Leid. „M ein lieber 
G run thal,"  sagte darauf der Kronprinz, „das sind freilich städtische 
Angelegenheiten, in denen Ich wohl nicht viel für S ie  thun kann; 
doch will ich eS versuchen." V or dem nächsten Markttage noch 
wurde dem Petenten durch da» Polizei-Präsidium die schriftliche 
Benachrichtigung, daß die von seinem V ater so lange besetzte Ver­
kaufsstelle fortan auch ihm, dem Sohne, zu gleichem Zwecke zu 
überlassen sei. D ie Freude über die liebenswürdige Gnade unseres 
Kronprinzen ist in der S ta d t eine allgemeine.

Für die Redaktion verantwortlich: P au l Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen»Bericht.
B erlin, den 16. Oktober.

>15 10/84. 16 10/84.
F ondS: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 207— 10 2 0 7 — 20
Warschau 8 T a g e .......................... 166— 60 2 0 6 — 80
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1877 . . — 9 8 - 7 0
P o ln . Pfandbriefe 5"/» . . . . 62 — 10 6 2 — 10
P oln . LiquidationSpfandbrl-fe . . 5 6 — 20 5 6 — 40
Westprcuß. Pfandbriefe 4V« - - - 102 102
Posener Pfandbriefe 4 °/o - - - - 101— 4 0 101— 30
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 25 167— 30

W eizen gelber: Oktobcr-Novemb. . . 150— 25 149— 75
A pril-M ai . .......................... 16 0 — 75 160
von Newyork l o k o .......................... 8 6 '/ . 86

R o gg en : loko . . ..................... 14 l 141
O k to b e r ..................... 1 4 2 — 50 142— 70
Novb.-Dezember . - . . . 136 1 3 5 -  25
A pril-M ai . . . 1 3 8 — 75 137— 75

R ü b öl: O k t o b e r .................................... 5 0 — 50 50
A p r i l - M a i .................................... 5 2 - 2 0 52

S p ir itu s :  l o k o .................................... 4 6 — 80 4 6 — 70
O k to b e r .......................................... 4 7 — 10 47
Oktober-Novbr.................................. 4 6 — 60 4 6 — 50
A p r i l - M a i .................................... 4 7 — 10 4 6 — 90



Krirger- Vereill.
Zur Feier des Geburtstages 

Seiner Kaiserlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen

findet
Sonnabend den 18. d. Mts.,

im  Stadttheater
Ikssler/luffülii'ung

statt.
Z u r Aufführung kommen:

1. Köck und Guste»
Schwank in  1 Akt von G. v. Fels.

2. Krieg im Frieden oder Kutschke 
als Budiker»

Schwank m it Gesang in 1 Akt von Fritz Volger. 
3 Bilder aus der deutschen  ̂

Kulturgeschichte»
ein Cyklus von lebenden B ildern. 

Anfang der Theater-Vorstellung Abends 8 Uhr.
Kassen-Eröffnung Abends 7 Uhr. 

Entree: M itg lieder und deren Angehörige pro 
Person 25 P f. Nichtmitglieder pro Person 
75 P f. Logenbillets fü r Nichtmitglieder pro 

Person 1 M ark.
F ü r M itg lieder sind die B ille ts  an der Kasse 
zu haben. F ü r Nichtmitglieder zur Loge beim 

Herrn Dammann und Kordes.
Nach der Theater-Aufführung findet

DU" Tanz im Artussaale
statt.

D ie  M itg lieder, welche das Theater besucht 
haben, legitim iren sich beim E in tr itt  durch den 
Koupon des Theaterbillets. M itglieder, die 
das Theater nicht besucht haben, zahlen beim 
E in tr it t  pro Person 20 P f. Nichtmitglieder 

haben zum Artussaal keinen Z u tr itt . 
Thorn, den 16. Oktober 1884.

______ Der Vorstand._________
Bin Mittwoch den 22. Oktober cr.»

Nachmittags 4 Uhr, 
werden am Zakobsfort einige Haufen

altes Bauholz and Strauch
öffentlich an den Meistbietenden gegen baare 
Zahlung verkauft werden.

Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 11.
D ie Lieferung von circa 

3000 bis 3500 Centner Kartoffeln,
200 „  Weißkohl,
150 „ Wrucken

fü r die Menage-Küchen des unterzeichneten 
Bata illons in  den Forts  I I  und I I I  soll in 
beschränkter Submission vergeben werden.

H ierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
(versiegelt) bis zum

25. Oktober cr.»
in  dem Zahlmeister-Bureau des Bata illons, 
Kopernikusstraße N r. 171 3 Treppen, woselbst 
auch die Lieferungs-Bedingungen zu erfahren 
sind, abgeben.
Menage-Kommission des 2. B ata illons 

8. Pomm. Jnftr.-Regts. Nr. 61.
Am Freitag, den 17. d. M7,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

3 Kleiderspinde, 1 Wäschespind, 2 
Sophas, einige Tische, Spiegel, 1 
silbernen Aufgebelöffel, 1 Damen- 
pelzmantel, 1 Pelzrock, verschiedene 
andere Kleidungsstücke und Möbel, 
1 Näh- u. 1 Schuhmacherwerkstatts­
maschine, eine Partie Cichorien, Lichte, 
Glanzstärke, Soda,Zim mt pp., 3 H u t 
Zucker, 1 Sack m it Pflaumen, Grütze, 
1 Petroleumapparat, M ateria l- 
waaren-Utensilien, 2 Mehlkasten 
und verschiedene andere Sachen

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern. UitL, Gerichtsvollzieher.

L r ü n ä s r -  p Ä l s n i d s s i l r e r f
L L s s t e n t ,  e il

t» « I s r e t U v i t t K « ; - K
übernebme äie vortbeilllukte u. scüiwllo
LinkukrunA neuer potent. 

LrlinclunAen
(Massenartikel bevorruZt). Tkuslüllrlieste 
0Kerlen 8ub L. 84 an äie n̂nonoon- 
Brpeäition „Losmos", Berlin 8̂ L., 
Binäenstrasse 20/1. __

4 ' j «  b i s  4 1 .
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleih,mgsgrenze, sowie Darlehne 
incl. '/- «/. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen LL«I»« ,  t
___________Idorn, Schuhmacherstr 348.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . Ü o m b ro v s k l.

Lhler-Versammlmig
in

6 u n  8 k 6
am Sonnabend den 18. d Mts.,

Abends 7 U hr
im Gasthose von G««IUo.

in  welcher

Herr Alsiistsr-Siingerau
sprechen w ird.

LHÄW W eKZW ZN
lim iU oU rv88ö ,je tz tM au^sfl^6 .^ahe^P assage

Von, 15. d. M ts . ab sind wieder

I i  6 g 6 I
vorräthig bei 8 . L rz t.

Hypoihtlrcn-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5 p C t. resp. 4 ^ p C t .  unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verw altungs­
kosten. Unterbringung von P riva t-K ap ita l 
w ird  unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften fü r Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

k ittkL U S S v, Hauptmann a. D . 
_______ Jacobsvorstadt 43.________

Fahrplan
vom 15. Oktober 1884 ab.

Berlin-Schneidemiihl-Thorn-Insterburg.______ Justerbnrg-Thorn-Schneidemühl-Berli»

X i 5 8 N 6 r ' 5  H 6 8 t 3 U I ' 3 N t .
Kleine Gerberstraste.

Täglich
Concert- u. Gesangsvorträge.

Entree ä Person "50 P f.

Leriiuer Weißbier
wieder flaschenreif vorräthig. 6arl Lrllllk. 

Ein verheirätheier
Wirthschnsts-Inspeklor,

d. g. Zeugn. u. Empf. z. Seite stehen, sucht 
da ders. durch Verkauf des von ihm verwalt. 
Gutes stellenlos geworden, ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten bitte unter 1. I«.
Nr. 1V3 postl. Schönsee W .-Pr. eins 
zu wollen._________________________________

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I  
bei Kassen-Ass. vacksr. _________

Ein redlicher Besitzer, der, durch 
,  große Verluste heimgesucht, jüdischen
Wucherern in  die Hände gefallen ist, sucht auf 
ein Grundstück (reeller Werth 1800 M k.) eine 
erste Hypothek von 1000 M k. Vermögende 
Christen, welche ein Herz haben fü r die Leiden 
des von dem Ausbeutungssystem der Zuden 
bedrängten Volkes, und gewillt sind, diese Noth 
nach Kräften zu lindern, wollen diese B itte  
nicht unbeachtet lassen. Gest. Offerten unter 
„Hypothek 86 " an die Exp. d. Z tg ., woselbst 
auf Wunsch nähere Auskunft gern ertheilt w ird.

S t a t i o n e n . 1-2KI
Rachm

1-4K I
Nachm

1u.4Kl.
Nachm

1 u.3Kl. 
Vorm.

S t a t i o n e n . 1 -4K l 
Vorm.

1 -2K l
Nachm

1--4KI
Nachm.

I-3K l.
Nachm.

Lerlin Frdrichstr. Adf. 11 5 8 571 2 51 8 38 InZterburA. . Abf. 5 23 3 43 6 34 11 Zl
Kreuz . . . Ank. 2 56 4 25 9 28 12 46 Gerdauen . . s 6 41 4 37 7 38 12 34

Abf. 3 2 4 51 9 34 1 6 Korschen . . . r 7 36 5 15 8 30 1 25
Lelivtziäemükl Ank. 4 4 6 36 11 2 4 Allenstein . . s 9 38 6 44 10 19 3 6

Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. Osterode . . . - 10 58 7 32 11 12 3 58
Abf. 4 10 7 6 9 36 3 23 Dt. Eylau . . s 11 58 8 9 Ank. 4 40

Rakel . . . - 5 20 9 1 1 24 4 52 Bischoiswerder - 12 29 8 27 5 4
Bromberg . . Ank. 5 48 9 44 2 32 5 26 Ostrowitt . . , 12 47 8 39 5 18

Abf. 6 10 10 8 Nachm. /5  49 Jablonowo . . , 1 30 8 52 5 35
Brahnau 6 23 10 28 6 5 Hohenkirch . . - 1 47 9 5 5 49
Schulitz . - 6 36 10 46 6 19 Briesen . . . 2 6 9 16 6 3
Weichselthal . r 11 1 6 31 Schönsee. . . r 2 30 9 32 6 22
Schirpitz . . - 6 59 11 23 6 48 Tauer . . . r 2 52 9 45 6 38
Ikorn . . . Ank. 7 11 11 40 ^7 1 Papau . . . s 3 2 6 46

Abf. 7 45 12 7 9 22 Thorn Stadt . - 3 20 10 2 -4 K l 6 58
Thorn Stadt . - 7 53 12 17 9 30 Ikorn . . . Ank. 3 26 10 5 Vorm. 7 4
Papau . . . - 12 32 Abf. 4 8 10 18 10 20 7 19
Tauer . . . 8 9 12 43 9 45 Schirpitz . . . , 4 26 10 33 10 42 7 35
Schönsee . . - 8 24 1 5 10 Weichselthal. . - 4 50 11 13 7 53
Briesen . . - 8 40 i 31 10 16 Schulitz . . . r 5 4 10 54 11 28 8 8
Hohenkirch . . r 8 52 1 49 10 29 Brahnau . . - 5 22 11 7 11 50 8 24
Jablonowo. . r 9 2 2 24 10 44 Bromberg . . Ank. 5 38 11 20 12 12 8 39
Ostrowitt . . r 9 19 2 40 10 55 Abf. 6 3 11 52 12 42 9 6
Bischofswerder - 9 34 3 3 1 -4K I 11 9 Nakel . . . - 6 49 12 23 1 27 9 42
Dt. Eylau . . r 9 55 3 39 Vorm. 11 34 8o1iN6lä6MÜll1 Ank. 8 27 1 24 3 11 11
Osterode . . r 10 38 4 36 4 34 12 15 Nachm. Vorm. Nachm. Vorm.
Meristem . . - 11 28 5 54 5 39 1 7 Abf. 9 2 1 34 3 40 11 17
Korschen . . r 12 58 8 15 7 36 2 45 Kreuz. . . . Ank. 10 50 2 30 4 36 12 33
Gerdauen . . r 1 33 9 3 8 12 3 21 Abf. 11 14 2 41 4 44 12 56
1n8t6i-burA. . Ank. 2 28 10 22 9 13 4 22 verlin Frdrichstr. Ank. 6 19 6 30 8 28 6 15

Nachm. Nachm. Vorm. Vorm Vorm. Vorm. Nachm Nachm.
Thorn-Jrwwrazlllw und urück. Thorn-Alcxandrowo und zurück.

1-3KUt-4 K l t—4Kl1t - 4Kl 1 -3K I 1 -4  Kl 3. KlS t a t i o n e n . S t a t i o n e n .
Nachm. Nachm Vorm. Vorm. Vorm Nachm. Nachm.

'I'korn . . , Abf. 10 18 5 41 11 42 7 26 Itwrn . . . Abf. 7 45 12 34 7 10
Argenau - — 6 24 12 20 7 48 Ottloschin - 8 5 1 19 7 46
Inonrarlan Ank 10 54 6 49 12 43 8 4 l̂exanärorvo . Ank 8 12 1 32 7 57

Bonn Vorm. Nachm. Nachm. 3. Kl Nachm. 1-3K .
Incnvraölav Abf. 6 51 10 5 3 50 8 30 ^leranäroivo Abf. 8 42 2 15 9 7
Argenau . . . — ! 10 35 4 24 8 48 Ottloschin . . - 9 32 2 57 9 36
l'Iwrn . . . Ank. 7 26 11 10 5 03 9 11 1'dorn . . . Ank. 9 59 3 30 9 55
Lhorn-((ä'ulm-Kocnatowo)-6 rnudcnz-Marienbnrg. Marienburg-Grattdenz-(Kornatowo-(§ulm)-Thorn.

S t a t i o n e n . 2-4K ! 2 -4K lIs -4K l S t a t i o n e n . 2 -4K I 2 -4K I 2 -4K l
Nachm Vorm. I Vorm. Nacbm Vorm. Nachm.

^liorn . . . Abf. , 5 26 11 58j> 7 cZ6 HlarionburA . . Abf. 6 10 6 32 12 45
Thorn Stadt . 5 34 12 6 7 44 Stuhm . . . - 6 42 7 9 1 27
Mocker . . . - 5 43 12 15 7 53 Rehhof . . . , 7 8 7 37 1 58
Ostaszewo . . r 6 06 12 40 8 16 Marienwerder . . Ank. 7 38 8 7 2 28
Culmsee . . - 6 38 1 17 8 44 Abf. 7 44 8 22 2 43
Wrotzlawken r 6 58 1 37 9 4 Sedlinen . . - 8 4 8 43 3 07
Kornatowo . . Ank. 7 15 1 54 9 21 Garnsee. . . - 8 29 9 13 3 41

Nachm. Nachm.' Vorm. (Irauäenr . . Ank. 9 12 9 59 4 27
Oulm. . . Abf 6 18 12 59 6 45 Nachm Vorm. Nachm
Stolno . . - 6 37 1 18 7 04 Abf. 6 41 1 4 6 15
kornatowo . Ank. 7 03 1 44 7 30 Mischke . . . - 6 59 1 22 6 33

Kornatowo. .
Gottersfeld .

Abf. 7 20 
7 39

2 9 
2 28

9 26 
9 44

Gottersfeld. .
Kornatowo. . Ank.

7 29 
7 46

1 52
2 9

7 03 
7 20

Mischke . . . 8 04 2 53 10 09 Vorm. Nachm. Nachm.
Orauäenr . . Ank. 8 21 3 10 10 26 Kornatowo . . Abf. 9 35 2 24 7 40

Abf.
Nachm 

9 12
Nachm. 

4 42
Vorm. 
8 28

Stolno . . 
Oulm. . . . Ank.

10 04 
10 18

2 53
3 7

8 09 
8 23

Garnsee. . . 10 10 5 35 9 15 Kornatowo . . . Abf. 7 51 2 14 7 25
Sedlinen . . , 10 39 6 1 9 39 Wrotzlawken 8 09 2 32 7 43
Marienwerder. . Ank. 10 58 6 20 9 58 Culmsee . . 8 38 2 56 8 07

Abf. 6 1 6 35 10 04 Ostaszewo . . 9 2 3 20 8 31
Rehhof . . , 6 33 7 7 10 35 Mocker . . . 9 25 3 43 8 54
Stuhm . . . s 7 4 7 38 11 2 Thorn Stadt . 9 34 3 52 9 03
LlariondurS . . . Ank. 7 36 8 10 11 32 Thorn . . . Ank. 9 40 3 58 9 09

Vorm. Nachm. Vorm. Vorm. Nachm. Nachm.

von 12 Uhr 1 Min Mittags bis 12 Uhr Nachts.
Uhr 1 Min. Nachts bis I2Ühr Mittags. Nachmittags

Anmeldungen von Kansrüben für 
unsere Fabrik pro Kampagne 18858 
werden von heute ab entgegenge­
nommen.

Unislaw, den 14. Oktober 1384.
Luvkvrtabrik vmslLv.

U M t z R - ^ W E M i
in äsn gllstsäler evangelischen llirvlie,

Donnerstag äsn 16. Oktober, ^kencks 7 ^  Dkr.
(Der Reinertrag 8oI1 bauptsäeblieb ?.ur Organisation äes ber. kireblieben Oesangvereins

verwendet werden.)
Oek. Mitwirkende: I'rl. LLvb, (Ooneertsängerin unä Mitglied äe8 Dokkirebsnebores 

in Dresden, ^It-8o1o), Herr vojLV0V8kl aus ll'korn (Ienor-8oIo), der kireiäiebe 
k08LllAvsrslll, äe886N Dirigent rugleiebViolinsoIist, Herr vroÜLkl unä Herr Organist Lord.

Billet unä Programm 75 kl. (6 8t. 3 Mk.) verkaufen freunäliel,8t äie Herren 
Dutkabrikant krlllläMLllll, sowie äie Musikmagarinindaber SvLZ/pIllSki unä 2iv1IlS. 
.̂n äer Lirelitlrür kein Billetverkauf.

» le n  2 «  , 8  D I » r ,
Z t l i r K e r s «  l » « I v  « i i

« äes ungarisoken Violin-Virtuosen

Loneect Vivackar IVaodöL
unter M itw irku n g  äe3 B ianisten S r v r » i t » » > - « t l  8  t  »  v  «  »  S, »  «  v  »  

_____________ L ille tö  ä 3 M k ., 2 Mk. unä 1,50 M k. bei L . k . L v d V L r iL .

Geschästs-Berlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

,ch vom I. Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen Markt Nr. 162
neben Herrn Kaufmann Lenno R iebter v is -ä -v is  der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen „ach der S c h ü l e r s t r a ß e  N r .  410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in meinem Geschäft sowie in der Werkstatt 
angenommen und sauber und b illig  ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
Vbooäor IvLlorovsstl, Klempnermeister.

lisgelei-karten
empfiehlt ganz vorzügliches ^

Luntrrsteiner Lager-Gier
von. Faß. Oskar kvlvb.

Flunder» ^
sofort „ach dem Fange ff. geräuchert, versende 
die Postkiste m it garantirt 22— 28 Stück I n ­
halt zu 3,50 M ark franko Postnachnahme

?. SrotLsv, Croeslin
_________ a. d. Ostsee, R .-B . S tralsund.

Abonnements
auf die reichhaltige und lehrreiche

Mustrirte Menen-Zeitung
besorgen w ir  unsern Lesern zum Preise von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang.
Expedition der „Thorner Presse."

Ittleä. Or. Visen?,
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." ( I  I .  Auflage.) 
P re is 1 M a rk.____________________________

Einen Lehrling
zur Bäckerei verlangt

idvoüor Kupm8k1.
E
V

in möblirtes Z im m er m it oder ohne Be- 
köstigung ist von sofort zu vermiethen.

Schloßstraße 293, 2 T r. 
on, 1. November cr. d. I .  habe einen 
Hausflur-Lade« zu vermiethen.

_______________Pari vriuck.
^ n n e n s tr .  181 die erste Etage zu vermiethen. 

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör.
Auskunft 2 Treppen. __________________
^ v w e i  m ö b l i r t e  Z im m e r ,  auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen.
________Culmerstraße 340 /41.

1 m öbl.Z im . m.K. z.verm. Neustadt 145,1 T U -  
49 ist ein möbl. Z im m er n. Kabinet 

zu vermiethen.

Dmck und »erla, «o« «. D«m»ro«»ki in »Horn.


